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Sirfbeimer, roeldjer im feinblidjen £>eere fodjt,

beridjtet: „ES entftanb alfo eine roaltige ©djladjt;
oon beiben ©eiten rourbe Ijartnäcfig gefodjten unb
oiel Slut oergoffen; aüeg roiebertjaüte oom ©on*
ner ber ©efajüfee, bem ©efdjrei (ber Äämpfenben)
unb bem ©etöfe ber Srommeln. Unter ben ©djroei*
gern roar ein äufeerfi fütjner unb friegSerfafjrener
SIRann, SRamenä ^einridj SBoüleben. ©iefer be«

fann fidj nidjt fein feanyt bem Saterlanb ju roeiljen.

Er ergriff eine längere ©treit*
art ober fogenannte $albarte,
f dj o b fie quer unter bie feinb«
lictjen ©peere, b r ü cf t e biefe in
bie febbt unb bielt, bie geinbe
am ©ebraudj ber ©peere o er Ij i n»

bernb, fo lange bamit an, bis er,
oon oielen SBunben b u r dj b o fj r t,
bie Äräfte oerlor unb fterbenb
gur Erbe fant.*) ©orten rourbe alfo bie

©djladjtorbnung ber Äaiferliajen am ftärtften er*
fajüttert Snjroifdjen bauerte bie ©djladjt
fort; man fodjt mit äufeerfter Slnftrengung unb
bie Äaiferliajen roidjen nidjt, bis Slüe, roeldje in
erfter Sinie fodjten, gefaüen roaren. Sllä bann bie

Uebrigen entbecften, bafe fie niajt nur in ber gront
gebrängt, fonbern aUmälig audj auf ben glanfen
umringt rourben, jogen fie fidj nottjgebrungen ein

roenig jurücf. SBie bie ©djroeijer bieä roabrnatj*
men rourbe iljr Slngriff tjeftiger (acrius signa in-
tulerunt). ©iefen ©tofe hielten bie Äaiferlidjen
nidjt länger auä unb roanbten ftd) jur gluctjt,
roierootjl babei nidjt bie Sorbern, fonbern bie §in«
tem ben Slnfang madjten.

Stjat eineS Ä r i e g S f ne ctj t eä ber
Äatljolifdjen in ber © dj l a dj t oon

Äappel 1681. *

Suüinger erjätjlt bei ber Sefdjreibung ber ©djladjt
oon Äappel (1531, 11. Oftober):

„Unb roufdjt einer ber fünförtifdjen mit einem

furjen geroer ben .Sürdjefn unber bie fpgefe, fg nod)

me ju oerbinbern, roarb aber niber geleit."
Sllfo aud) Ijier tjaben roir roieber eine SBinfel»

riebSttjatf
©oaj jefet rooüen roir oon ben Eibgenoffen unb

iijren ©egnern Slbfdjieb nebmen unb einige Sei»

fpiele auä ber neuern .Seit anfütjren.
(goitfefcung folgt.)

gJrafttfdjer %tubptn\ni)ttt. .Sütidj 1886. Serlag
oon Eäfar ©djmibt. Äl. 8°. 180 ©eiten.
Sreiä gr. 3. 60.

Sn flarer unb überfidjtltdjer SBeife enttjält baä

Sudj nodj metjr alä ber Sitel oerfpridjt, roenn auf
bemfelben audj bemerft ift: „Ein gelb'tafdjen*
b u d) jum ©ebrauctje bei taftifdjen Slrbeiten, Äriegä*
fpiel unb gelbbienftübungen, SÜRanöoern unb im
Kriege. 3m ©pejieüen für bie f aj ro e i g e r i«
f dj e n Sruppenfütjrer bearbeitet." — SKan ift über«

rafdjt über bie güüe beg auf 180 Äleinoftaofeiten

*) Watfc Sffiilfc. SWetet'« ©cfclacfct »on graftenj 1499 fod

Jpefnf Sffiedcb buraj einen ©cfcuß getöbtet, obige Sfcat abet »on

einem unbefannten eibgen. Äifeg«fnedjt »edbtadjt roorben fein.

©ebotenen. ©a roerben Sorbereitung, [Rebaftion
unb Ejrpebition ber Sefeljle in aüen Äriegglagen
betjanbelt, ba finben aUe Gtjargen unb Sruppen*
füljrer für jeben ÄrieggfaU Slugfunft, oom Sa«

trouiüenfütjrer ober Ouartiermadjer big gum
Sorpoftentommanbanten, Sloantgarben« unb ©e*
tafdjementädjef unb bem ©ioifionär Ijinauf — ba

roerben in gleidj auSgegeictjneter SBeife bie Sn«
ftanbe ber [Rübe, ber Seroegung unb beä ©efedjtä

ber Sruppen betjanbelt, aber nietjt etroa mit einigen
roenigen £ablen unb SRotigen abgetan, fonbern
in roirflidj eingetjenben praftifdjen [Rattjfdjlägen
befprodjen, oljne Umfidjroerfen mit gelehrten Sluä*
brücfen in einer gemeinoerftänblidjen unb unge«

jroungenen ©pradje, ganj fo, roie roir fie ju boren

geroobnt finb.
Ein reidjtjaltigeS unb forgfältig jufammenge=

fteüteS alptjabetifdjeS SRegifter erleidjtert neben ber

SnljaltS'Ueberfidjt bag SRadjfdjlagen unb ein Sin»

Ijang, nad) ben beften OueUen bearbeitet, betjanbelt

biejenigen SJRobififationen, roeldje bie Sruppenfüb«

rung im ,£>od)gebirg8triege erleibet,
roag für unfere fdjroeijerifdjen Serljältniffe oon

ijoljer SBidjtigfeit ift. SBir tjaben bag Südjlein mit
Ijoljer Sefriebigung gelefen unb finb baoon über«

jeugt, bafe eg balb ber Segleiter eineg jeben fdjroei»

jerifdjen Offijierg bei gelbbienftübungen unb bei

Sruppenjufammenjügen fein roirb, ba eä eine füljl«
bare Sücte in unferer SIRilitärliteratur auäfüüt. —
Bu empfehlen braudjen roir eä faum, eä empfietjU

ftd) felbft. J.

<$i«Oaenoffenfd)iift.
— (Sie ©djiefifdjule u in SMettftabt.) ©djon einige

3afcte wutbe in fcöfceitn tnitttätifdjen Äteifen ba»on gefprodjen,

ben Dffijiertfcfculen in Sffiadenftabt audj ©olbaten jujutfceilen,

um ben Dffijier bott fdjon mefct ootjubetelten füt bie 3nftruf«
tion, bie er in bet Wcttutenftfcute ju ettfceilcn fcat, b. fc. neben

bem bf«fcer mefcr tfceerctifdjcn ©fenft in Sufunft ben praftifdjen

fcäuftget ju üben. 3n bet legten ©djfeßfdjulc, ble »om 21. 3unl
bl« 20. 3ull bauette, ift nun, »ie bei »Sfcutg. 3tg." gefdjtte»

ben wftb, wfrfllcfc jum erften SWal biefer SBerfucfc gcmatfct wot«

ben. 9lm 8. Suti tüdte eine äbtfcetlung ©tarnet (107 SWann)

In Sffiadenftabt efn unb e« begann »on bfefem Sage füt bie Dffi«
giere bei ©fenft, wie er fn ber lünftigen SReftutenfdjule ifcrer

mattet. Slnftatt ben Dfftjfet, wfe »otfcet, fefne eigenen .Rodegen,

b. fc. Dffijiere inftiuitcn ju laffen, wutbe fefct einem 3eben eine

Slbtfceilung (meiften« eine ©ruppe) jugetfceilt; toct nidjt bei bet

Stuppe befdjäftigt wai, fcatte bet Sfcectie beijuwofcnen, fe baß

abwedjfetnb ungcfäfct bie eine -ftälfte mtt bet SWannfdjaft crew

jfette, wSfcrenb bie anbete Sfceotle fcatte.

(f« ift unleugfcat, baß biefe Weuetung fcfct »ottfceilfcaft Ift;
benn e« fcat bei Dffijlci fdjen fcfet ©etegenfceit, ©olbaten ju
Infttuften, »a« (fcm weit anjtncfcmer Ift unb febenfad« auefc nüf»,*

Ucfcet, al« wenn ei feine Äcdegen infttuiicn fod, »on benen et

weiß, baß fie blc ©adje ebenfo gut tonnen, wie er felbft. SWan

glaube ia nidjt, baß be«fcalb bfe Snftruftion eine wentget genaue

fcl, benn niefct adein finb bfe Snfttuftoten boa) immet ba, um

ben ridjtigen ©ang ju ptüfen, fonbetn e« witb audj, wenn ein

gefclet »orfommt, betfelbe »om 3nfltuhenben »tel leldjtct bemetft

in ber äu«füfciung be« Sefofclenen »on ©eite einet SWannfdjaft,

bie nodj mcnlg geübt ift ooet bet bie ©adje ganj neu ift, al«

in bet 9lu«füfctung butdj Seute, ble trofc ungenügenoen Äom»

manbo« bie ©adje bod) tedjt au«füfctcn. Sil« fefct »ottfceilfcaft

etwfe« ftcfc bfe Weuetung audj in bet Äompagnie« unb Sfialdcut»»

fdjule, weil butdj bie ©inberufung eine« ©etafdjement« ©olbaten
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Pirkheimer, welcher im feindlichen Heere focht,

berichtet: „Es entstand also eine waltige Schlacht;
von beiden Seiten wurde hartnäckig gefochten und
viel Blut vergossen; alles wiederhallte vom Don«

ner der Geschütze, dem Geschrei (der Kämpfenden)
und dem Getöse der Trommeln. Unter den Schweizern

war ein äußerst kühner und kriegserfahrener
Mann, Namens Heinrich Wollleben. Dieser
besann stch nicht sein Haupt dem Vaterland zu weihen.

Er ergriff eine längere Streitaxt
oder sogenannte Halbarte,

schob sie quer unter die feindlichen

Speere, drückte diese in
die HSHe und hielt, die Feinde
am Gebrauch der Speere verhindernd,

so lange damit an, bis er,
von vielen Wunden durchbohrt,
die Kräfte verlor und st erbend
zur Erde sank.*) Dorten murde also die

Schlachtordnung der Kaiserlichen am stärksten
erschüttert Inzwischen dauerte die Schlacht

sort; man focht mit äußerster Anstrengung und
die Kaiserlichen wichen nicht, bis Alle, welche in
erster Linie fochten, gefallen waren. Als dann die

Uebrigen entdeckten, daß sie nicht nur in der Front
gedrängt, sondern allmälig auch auf den Flanken
umringt wurden, zogen ste sich nothgedrungen ein

wenig zurück. Wie die Schweizer dies wahrnahmen

wurde ihr Angriff heftiger (aerius signs in-
tulsruut). Diesen Stoß hielten die Kaiserlichen
nicht länger aus und wandten sich zur Flucht,
wiewohl dabei nicht die Vordern, sondern die Hin«
tern den Anfang machten.

That eines Krie g sknechte s der
Katholischen in der Schlacht von

Kappel 1531. '

Bullinger erzählt bei der Beschreibung der Schlacht
von Kappel (1531. 11. Oktober):

„Und wuscht einer der fünförtischen mit einem

kurzen gemer den Zürcher« under die spveß, sn noch

me zu verhindern, ward aber nider geleit."
Also auch hier haben wir wieder eine

Winkelriedsthat!

Doch jetzt wollen wir von den Eidgenossen und

ihren Gegnern Abschied nehmen und einige
Beispiele aus der neuern Zeit anführen.

(Fortsetzung folgt.)

Praktischer Truppenfuhrer. Zürich 1886. Verlag
von Cäsar Schmidt. Kl. 8°. 130 Seiten.
Preis Fr. 3. 60.

Jn klarer und übersichtlicher Weise enthält das

Buch noch mehr als der Titel verspricht, wenn auf
demselben auch bemerkt ist: „Ein Feld taschen-
buch zum Gebrauche bei taktischen Arbeiten, Kriegsspiel

und Felddienstübungen, Manövern und im
Kriege. Im Speziellen für die schweizerischen

Truppenführer bearbeitet." — Man ist
überrascht über die Fülle des auf 180 Kleinoktavseiten

*) Nach Wilh. Meyer'S Schlacht »o» Frastenz 1499 soll

Heini Wolle» durch eine» Schuß getödtet, obige That aber »on

einem unbekannten etdgen. Kriegsknecht vollbracht worden sein.

Gebotenen. Da werden Vorbereitung, Redaktion
und Expedition der Befehle in allen Kriegslagen
behandelt, da finden alle Chargen und Truppenführer

für jeden Kriegsfall Auskunft, vom
Patrouillenführer oder Quartiermacher bis zum
Vorpostenkommandanten, Avantgarden- und De«

taschementschef und dem Divisionär hinauf — da

werden in gleich ausgezeichneter Weise die Zu»
stände der Nuhe, der Bewegung und des Gefechts
der Truppen behandelt, aber nicht etwa mit einigen
wenigen Zahlen und Notizen abgethan, sondern
in wirklich eingehenden praktischen Rathschlägen
besprochen, ohne Umsichmerfen mit gelehrten
Ausdrücken in einer gemeinverständlichen und

ungezwungenen Sprache, ganz so, wie wir sie zu hören

gewohnt stnd.

Ein reichhaltiges und sorgfältig zusammengestelltes

alphabetisches Register erleichtert neben der

Jnhalts-Ueberstcht das Nachschlagen und ein

Anhang, nach den besten Quellen bearbeitet, behandelt

diejenigen Modifikationen, welche die Truppenfüh-
rung im Hochgebirgskriege erleidet,
was für unsere schweizerischen Verhältnisse von
hoher Wichtigkeit ist. Wir haben das Büchlein mit
hoher Befriedigung gelesen und stnd davon
überzeugt, daß es bald der Begleiter eines jeden
schweizerischen Ofsiziers bei Felddienstübungen und bei

Truppenzusammenzügen sein wird, da es eine fühlbare

Lücke in unserer Militärliteratur ausfüllt. —
Zu empfehlen brauchen mir es kaum, es empfiehlt
stch selbst.

Eidge«osse»schast.
— (Die Schießschnle ll in Wnllenftadt.) Schon einige

Jahre «urde tn höheren militärischen Kreisen da»«» gesprochen,

den Offiziersschulen in Wallenstadt auch Soldaten zuzutheilen,

um de» Offizier dort schon mehr »«zubereiten sür die Jnstruk»

tion, die er tn der Rekrutenschule zu ertheilen hat, d. h. neben

dem bisher mehr theoretischen Dienst in Zukunft de» praktischen

häufiger zu üben. Zn der letzten Schießschule, dte »om 21. Junt
bis 2V. Jult dauerte, ist nun, wie der »Thurg. Ztg." geschrieben

wird, wirklich zum ersten Mal dieser Versuch gemacht wor»

den. Am 8. Juli rückte eine Abthetlung Glarner (1V7 Mann)
in Wallenstadt etn und eS begann »on diesem Tage für die Offiziere

der Dienst, wie er in der künftigen Rekrutenschule threr
wartet. Anstatt de» Offizier, wte »orher, feine eigenen Kollege»,

d. h. Offiztere instruiren zu lassen, wurde jetzt etncm Jeden eine

Abtheilung (meistens eine Gruppe) zugetheilt; wer nicht bet der

Truppe beschäftigt war, hatte der Theorie beizuwohnen, so daß

abwechselnd ungefähr die etne Hälfte mtt der Mannschaft
exerzierte, während die andere Theorie hatte.

E,s ist unleugbar, daß dtese Neuerung sehr Vortheilhaft ist;
denn eê hat der Offizier schon hier Gelegeuheit, Soldaten zu

instruire», was thm weit angenehmer ift und jedenfalls auch nütz«

licher, als wenn er seine Kollegen instruire» svll, »vn denen er

weiß, daß fie dte Sache ebensv gut können, wte er selbst. Man
glaube ja nicht, daß deshalb dte Instruktion eine weniger genaue

sei, denn nicht allein sind die Jnstruktoren doch immer da, um

den richtigen Gang zu prüfen, sondern es wird auch, wenn ein

Fehler vorkommt, derselbe vom Instruirenden viel leichter bemerkt

in der Ausführung des Befvhlenen »vn Seite etner Mannschast,

die noch wenig geübt ift oder der die Sache ganz neu ist, als

in der Ausführung durch Leute, dte trotz ungenügenden

Kommandos die Sache doch recht ausführen. Als sehr »orihellhaft
erwies sich die Neuerung auch in der Kompagnie» und Tirailleurschule,

weil durch die Einberufung eine« Detaschements Soldaten


	

